
Für das Verhältnis von Frauen zur Bibel bedeutet die 
Reformation einen Wendepunkt. Einerseits öffnen ihnen 
die zunehmende Alphabetisierung und ein prophetisches 
Verständnis von Kirche und Verkündigung neue Möglich­
keiten der Aneignung und Vermittlung biblischer Inhalte; 
andererseits gehen mit der Schließung der Klöster auch 
Räume geistlicher Selbstbestimmung verloren. Weitge­
hend unverändert bleibt eine patriarchale Gesellschafts­
struktur, die Frauen das Recht auf Mitsprache verwehrt. 
Dennoch: Frauen aller Gesellschaftsschichten lasen die 
Bibel - ob in den volkssprachlichen Übersetzungen der 
Reformation oder auch mittels Erbauungsliteratur - und 
setzten sich mit Glaubensfragen auseinander, nicht nur 
privat, sondern auch im öffentlichen Raum. Der vorliegende 
Sammelband illustriert diesen Prozess anhand von Studien 
zum 16. und 17. Jahrhundert in Zentraleuropa, auf den 
britischen Inseln, in Skandinavien sowie in West- und 
Südeuropa.
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